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Der Förderverein
Schweizerisches Bundesarchiv
als Promotor von Privatarchiven

I Gaby Knoch-Mund
Schweizerisches Bundesarchiv

liEÜÜ
igenständige Frauen als Pionierin-

nen der Schweizer Politik und politisch en-

gagierte Söhne von Bundesräten bestritten
zwei Podiumsgespräche im Frühjahr und
Herbst 2001, veranstaltet vom Förderver-
ein Schweizerisches Bundesarchiv.

«PoZzfifcen'nne« unci zTire Gesc/n'c/zfe.

ErawenpoZzfiZc im Archiv» und «-Erinneren-

gen zum Nac/ifeiZ der ZVac/zkomme»?

BancZesrafssö/zne werden Zze/ragf» lauteten
die Titel der beiden grossen vom Förder-
verein Schweizerisches Bundesarchiv orga-
nisierten Anlässe des letzten Jahres. Zwei-
mal standen wichtige Persönlichkeiten der
Schweizer Politik und deren private Archi-
ve im Zentrum. Am 26. April 2001 wurden
nicht nur Politikerinnen und eine Archiva-
rin der ersten Stunde geehrt, auch die Frage
nach der Gestalt(ung) des eigenen Privatar-
chivs auf persönliche Weise und aus archi-
vischer Sicht wurde beleuchtet. Am 18. Sep-
tember 2001 ging es um das Verhältnis der

nachfolgenden Generation zu ihren Vä-

tern, die mit dem Privatarchiv reiche Aus-

serungen zur Schweizer Politik hinterlassen
haben. Der unterschiedliche Ansatz machte
die Bedeutung von Privatarchiven als Spie-
gel von gesellschaftlichen Entwicklungen,
Politik und Persönlichkeiten bewusst.

«Politikerinnen und ihre Geschieh-
te. Frauenpolitik im Archiv»
Zwei inhaltliche Schwerpunkte glieder-

ten die erste Veranstaltung: Privatarchive
und institutionelle Archive aus der Sicht
der potenziellen Deponentinnen sowie die

Sicherung, Erschliessung und Vermittlung
von Privatarchiven aus der Perspektive der
nachlassverwahrenden Institutionen.

Die Archivarinnen

Dz'ePzomen'n

Mczrf/ze Gosteiz, Gründerin und Leiterin
des ArcJzz'vs zur Geschzchfe zier sc/zweizeri-

sc/zezz Erazzenhewegtmg, Goste/z-Sfi/tzzMg

WorWan/en, erläuterte die Anfänge der

Schweizerischen Frauenbewegung und der

Archivierung ihrer Unterlagen in ihrem
privat initiierten und finanzierten Archiv.
Dem Kampf für das Stimm- und Wahlrecht
der Frauen folgte ihr grosser Einsatz für die
Geschichte der Frauen in der Schweiz.

Unterlagen von Frauenorganisationen
konnten erst archiviert werden, indem
auch das Bewusstsein für den Wert von
Frauengeschichte geschaffen worden war.
Die Emanzipation der Frauen geht einher
mit einer «Emanzipation» der Quellenlage,
der institutionellen Archivierung von
Unterlagen von Frauen, der Vervollständi-

gung der Geschichte aus weiblicher Optik
unterschiedlichster politischer Prägung.

Privafarc/n've von Eranen im ßundesarc/izv

Die Verfasserin des vorliegenden Be-

richts führte aus, wie Frauenpolitik im Ar-
chiv des Bundesstaates zum Thema gewor-
den ist. Die Geschichte von Frauen ist aus

den Unterlagen von Bundesverwaltung
und -behörden noch wenig ersichtlich. Erst

wenige Privatarchive der seit 1971 auf
Bundesebene wählbaren Politikerinnen
werden im Bundesarchiv verwahrt; vorher
repräsentierten zwei schmale Privatarchive
(LptZza We/fz-Êscher, Kaz'serzzz EZisakef/z von
Österrezc/z) sowie Hinweise auf Gattinnen
und Korrespondenzpartnerinnen die pri-
vate Geschichte der Frauen.

Mit dem Bundesgesetz über die Archi-
vierung von 1998 (Artikel 17/2: Auftrag zur
«Sicherung von Archiven und Nachlässen

von Personen des privaten oder öffent-
liehen Rechts von gesamtschweizerischer

Bedeutung») wurde die aktive Sammlungs-
politik des Bundesarchivs neu konzipiert.
Es geht darum, eine logische und kohären-
te Sammlung von Privatarchiven mit ge-
samtschweizerischer Bedeutung aufzubau-

en, aktiv und kontinuierlich den Kontakt
zu potenziellen Deponenten und Depo-
nentinnen zu pflegen, sie zu beraten und
ihre Archive nach dem Abschluss einer Ver-

einbarung zu übernehmen, zu erschliessen

und gemäss den schriftlich festgelegten Be-

nutzungsbedingungen der Forschung zur
Verfügung zu stellen. Ein wichtiges Krite-

rium für die Übernahme eines Privatar-
chivs ist die Komplementarität zu den

Unterlagen des Bundes. Privatarchive re-
präsentativ zu akquirieren heisst für das

Bundesarchiv, Frauenpolitik durch Privat-
archive von Frauen zu dokumentieren.

Die Politikerinnen
-RzzckWz'ck d«rc/z das Privafarc/ziv - /zzne-

ZiaZterz dzzrc/z private Pe/Zexz'ozz - AZZfagsZze-

wä/tz'guzzg dwreiz SeZe/ctzon der Zzi/ormafzozz

Der zweite gewichtige Teil der Veran-

staltung war dem Podiumsgespräch über

Politikerinnen und ihre Geschichte gewid-
met, das vom Historiker und NZZ-Redak-

tor T/iomasMaissen anregend und kompe-
tent geleitet wurde. Als «Politikerinnen der

ersten Stunde» gaben Lz'Zian Uc/zfen/zagen-

Brenner (alt Nationalrätin SP ZH) und Ga-

fcrzeZZe NancZien (alt Nationalrätin SP VS)
Auskunft.

Die Privatarchive von Uchtenhagen und
Nanchen werden im Bundesarchiv ver-
wahrt und durch kontinuierliche Abliefe-

rungen ergänzt. Nanchen bewahrte ihre

Unterlagen aus ihrer politischen Tätigkeit
aus zwei Gründen auf: einerseits für ihre
Kinder und andererseits als Quellensamm-

lung für eigene Publikationen. Uchtenha-

gen, die ein grosses Privatarchiv besitzt,

blickt dank ihrer nun begonnenen Er-

Schliessungsarbeit nochmals auf eine lange

politische und berufliche Karriere zurück.
Das Privatarchiv - das sich wie alle Archive

privater Provenienz nicht auf einen (sehe-

matischen) Nenner bringen lässt - zeichnet

ihren Weg in die Politik als Ausweg aus ei-

nem männerdominierten beruflichen Um-
feld nach. Nanchen hingegen wandte sich

von der parlamentarischen Politik ab, um
im Einsatz für die «Société civile» ihren

Wirkungsort als Frau zu finden.
/urfz'f/z Stamm (alt Nationalrätin CVP

LU und Nationalratspräsidentin 1997), die

zu einem späteren Zeitpunkt ihr Privatar-
chiv dem Bundesarchiv übergeben wird,
stellte die Frage, ob die Nachwelt wirklich
Interesse am Privatarchiv habe und ob sie

ihre nach Kriterien wie Texte, Korrespon-
denz, Veranstaltungen, Zeitungsausschnit-
te geordneten Unterlagen einer (allzu neu-

gierigen) Allgemeinheit darbieten wolle.

Anb/do 1 -2002



Förderverein Schweizerisches Bundes-
archiv / Schweizerisches Bundesarchiv /

Memoriav - Association c/e soutien
des Archives fédéra/es suisses / Archives
fédéra/es suisses / /Wemoriav

13.2.2002, Kino im Kunstmuseum Bern,
18 h 30
«Das Regionalmagazin - Le magaz/'ne
d'/n/ormaf/on rég/ona/e»
20 h 30

«Der Nestbeschmutzer. Roman Brodmann,
Patriot und Exilant», von Alexander J. Seiler

(1995)

13.3.2002, Schweizerisches Bundes-
archiv,18 h 30

«Bundesratswahlen - f/ect/'ons au conse//

fédéra/»

10.4.2002, Kino im Kunstmuseum Bern,
18 h 30

«Cinéjournal au féminin» d'Anne Cuneo,
Lucienne Lanaz, Erich Liebi (1980)

Sporadisch Tagebuch schreiben heisst für
sie Schreiben gegen das rasche Leben, ein

Tagebuch für andere zu schreiben, heisst

Einblick geben und Teilnahme ermög-
liehen.

Franfoise Soudan (Ständerätin FDP GE

und Ständeratspräsidentin 2001) bedauert,
bisher kein Privatarchiv geäufnet zu haben.

Wegen fehlender Stütze durch ein profes-
sionelles Sekretariat löschte sie bisher re-

gelmässig und systematisch alle nicht mehr

benötigten elektronischen Daten, für ande-

re Unterlagen beschränkte sie sich auf die

gesetzlichen Aufbewahrungsfristen. Grund
für ihre Karriere als Frau sei, dass man(n)
bzw. ihre Partei sie als Sitzverteidigerin be-

nötigte.
Stamm bilanzierte mit der Eidgenössi-

sehen Kommission für Frauenfragen: «viel

erreicht - wenig verändert». Doch das

ausserordentliche politische und menschli-
che Engagement dieser erfolgreichen Paria-

mentarierinnen soll andere Frauen ermuti-
gen; Frauenpolitik im Archiv verleiht Poli-
tik von Frauen Gewicht. Darin liegt eine

Bedeutung von Privatarchiven für die his-
torische Forschung.

«Erinnerungen zum Nachteil der
Nachkommen? Bundesratssöhne
werden befragt»
Die Podiumsveranstaltung vom 18. Sep-

tember 2001 war der Beitrag des Förderver-
eins Schweizerisches Bundesarchiv im Rah-

menprogramm zur Ausstellung «TageinicF
einer Karriere - Karriere eines TageFwcFes.

Bundesrat Mar/cas FeZrfmawa» im Polit-Fo-

rum Käfigturm des Bundes in Bern. Auf
dem Podium, das vom Präsidenten des För-
dervereins Schweizerisches Bundesarchiv,
Uiric/zZiwmerii (Universität Bern, alt Stän-
derat SVP BE), mit diplomatischem Ge-
schick und Humor geleitet wurde, disku-
tierten prominente Söhne berühmter Väter
mit erfahrenen Vertretern von Archiv und
Wissenschaft.

Die Söhne von Politikern
Anlass für die Einladung an die Bundes-

ratssöhne war die Edition des Tagebuchs

von Bundesrat Marfcws FeMmann, das er

von 1915 bis zu seinem Tod 1958 führte.
Zur Edition des Tagebuchs gehört die Pub-
likation des «Memorandums» von Max Fe-

fitpz'erre (1899-1995), in dem er im Tage-
buch vermutete Kritik Feldmanns an seiner
Politik und Person zu entwerten suchte.

Mit persönlichen Voten evozierten Haas
Fe/dnzann (alt Grossrat SVP Bern) und Gz7-

Zes Pefzfpzerre (alt Ständerat FdP Genf) die

Erinnerung an ihre Väter.
Bei Bundesrat Feldmann waren Privat-

leben und Politik strikt getrennt, die Fami-
lie spielt in den Tagebuchaufzeichnungen
nicht einmal eine marginale Rolle, doch für
seinen Sohn sei der Vater in seiner Sensibi-

lität, sozialen Grundhaltung, Toleranz und

Loyalität zu einem Vorbild und Partner ge-
worden. Petitpierre war zu jung, um die

Anfänge der Bundesratszeit seines Vaters

werten zu können. Er stellte sich aber in die

Fussstapfen seines Vaters mit seinen Staats-

politisch-philosophischen Erläuterungen
zu Bundesrat Petitpierres Konzeption der
Schweiz und der Neutralität.

Exemplarisch wurde die unterschiedli-
che Grundhaltung an zwei Beispielen dis-

kutiert: an der umstrittenen Entsendung
von Schweizer Beobachtern zur Überwa-

chung des Waffenstillstands in Korea und

am Empfang des ungarischen Präsidenten

nach dem Ungarnaufstand. Auch wenn das

«Memorandum» als eine antizipierte Ge-

gendarstellung entworfen wurde, machte
das Gespräch deutlich, dass es trotz sehr

unterschiedlichem Zugang der beiden Bun-
desräte zu Bevölkerung und Medien der

Schweiz einen regen persönlichen Diskurs
im kollegial ausgerichteten Bundesrat gab.

Parteiinterne Auseinandersetzungen in
der früheren BGB und die Sperrung der

Bundesratsjahre von Markus Feldmann
durch den Bundesrat ab 1973 machten für
seinen Sohn die Bemühungen zur Publika-
tion des Tagebuchs zur Lebensaufgabe.

Die Historiker
CZzrisfop/i Gra/ (Direktor Schweizeri-

sches Bundesarchiv) vertrat die nachlass-

verwahrende Institution und die Heraus-
geber der in der Ausstellung gezeigten
Texte: Das Tagebuch von Markus Feld-

mann wird als Teil seines Privatarchivs im
Bundesarchiv verwahrt. Vier der auf sechs

Bände angelegten und von der ScWezzeri-
scTze« GeseZZsc/za/f /ür Gesc/zz'c/zte in Zu-
sammenarbeit mit dem Bundesarchiv be-

treuten Edition liegen vor.
Graf wies in seinen Ausführungen auf

die Bedeutung von Tagebüchern als au-
thentische und wichtige historische Quel-
len hin, welche die amtlichen Unterlagen
von Behörden und Verwaltung komplettie-
ren. Die Aufzeichnungen von Feldmann
seien teilweise detaillierter als die Bundes-
ratsakten. Tagebuchartige Notizen seien bei
Bundesrat Pwdol/ Mz'zzger in Agenden und

sogar in Kassabüchern zu finden, Bundes-

rat Ernst Weffer habe im Zweiten Weltkrieg
Tagebuch geführt; es gibt weitere (Teil-)
Editionen der Tagebücher von Bundesrat
Karl ScFenrer und Heinrich HäFeriz'n.

Mit Tagebüchern müssen wir uns ge-
mäss Graf beschäftigen, denn, wie eine

nicht repräsentative Umfrage unter Berner
Parlamentarierinnen (Stadt, Kanton, Eid-

genossenschaft) gezeigt habe, führten ein

Drittel der Frauen und ein Fünftel der
Männer Tagebuch als Mittel der Selbstver-

gewisserung in einer schnelllebigen Zeit.
Urs Sifter/z (Prof. em. Universität Zü-

rieh) befragt Tagebücher als historische
Quellen: Es geht um das Verhältnis von per-
sönlicher Erinnerung und schriftlich fi-
xierten Zeugnissen der Erinnerung, letzt-
lieh um die Frage von Übereinstimmung
und Diskrepanz von so genannt subjekti-
vem Erleben und objektiven Fakten. Bitter-
Ii illustrierte seine Ausführungen durch
zahlreiche Hinweise auf Tagebücher, diese

persönlichste Form einer Tageschromk. Er
erwähnte literarische und politische Tage-
bûcher von Albrecht von Haller, Ulrich
Bräker, Samuel Pepeys bis zu Viktor Klem-

perer und Thomas Mann und gab Hinweise
für die wissenschaftliche Edition.

Das Gespräch schloss mit der Interesse-

bekundung des Bundesarchivs an unfilt-
rierten Tageschroniken und Tagebüchern -
seien es annotierte Agenden, Notizen oder
ausformulierte Texte -, so genannten
«Überresten», und mit der launigen Ant-
wort des Bundesratssohns Gilles Petitpier-
re: «Nein, die Erinnerungen sind nicht zum
Nachteil der Nachkommen.»

GaFy KnocF-Mtznd
ScFwez'zeriscFes SwncZesarcFzV

F-Ma/7: gaFy. fcnocF-mtmd@Far.ae/mz«. cF
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